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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 21ſten Januar. 

Das Journal de Paris theilt folgendes zur 
Erklaͤrung uͤber den Gegenſtand der Miſſion der 
Bevollmaͤchtigten des Kaiſers von Rußland, Koͤnigs 
von Polen, nach Paris mit: Die enge Allianz, 
die vom Vertrag von Tilſit an, zwiſchen Frankreich 
und dem Herzogthum Warſchau herrſchte, und der 
lange Aufenthalt der Franzoͤſiſchen Heere in Polen 
hatten eine Menge gegenſeitiger Schuldforderungen 
erzeugt. Dieſe Intereſſen wären beim Frieden von 
1814 ſehr kompromittirt worden, wenn nicht ein 
zwiſchen Frankreich und Rußland abgeſchloſſener Zus 
ſatzartikel fie garantirt hätte: Nach dieſem Artikel 

ſollte eine gemiſchte Commiſſion von den beiden ho⸗ 
hen contrahirenden Theilen ernannt und mit der 
Prüfung, Liquidation und allen Arrangements hin⸗ 
ſichtlich jener gegenfeitigen Anfprüche beauftragt wer⸗ 
den. Eine am 27ſten September 1816 zu Paris 
unterzeichnete Convention regulirt die Art der Aus⸗ 
führung der in dieſem Zuſatzartikel ausgeſprochenen 
Beſtimmungen. Die Liquidationsarbeiten wurden 
demnach im Monat Auguſt 1818 zu Warſchau er⸗ 
öffnet. Hinderniſſe, die erſt im Jahre 1829 ganz 
wer werden konnten, hemmten den Fortgang 


. bis dahin. Sie ſollten nach der wechſel⸗ 
feitigen Zuſtimmung der beiden Regierungen in Pa⸗ 


ris wieder auf, enommen werben, als ſich die in 
Frankreich und Polen während des Jahres 1830 


eingetretenen Ereigniſſe dem Abgang der Polniſchen 
Commiſſaͤre widerſetzten, der ſchon dem Reichstage 
von Warſchau in der von dem Kaiſer Nicolaus am 
28ſten Mai 1830 gehaltenen Eröffnungsrede offt: 
ziell angezeigt worden war. Dieſe Commiſſaite 
find endlich in Paris angekommen, wo fie ſich mit 
denen, die von der Regierung des Koͤnigs ernannt 
worden ſind, mit allen Arrangements, hinſichtlich 
der durch den Zuſatzartikel vom 30ſten Mai 1814 
garantirten gegenſeitigen Anſpruͤche befchäftigen. Es 
ſteht niemandem zu, uͤber das Reſultat dieſer Rech⸗ 
nungsberichtigung voraus zu urtheilen; und es iſt 
genug, daran zu erinnern, daß unter den Anſprü⸗ 
chen, von deren Regulirung es ſich handelt, ſolche 
find, die theils nur den Öffentlichen Schatz, theils 
Sranzöfifche Bürger intereſſiren, um die von der 

ng vor und nach der Julfrevolution zur Her: 
beiführung einer moͤglichſt ſchnellen Beendigung 
dieſer Angelegenheit gemachten Schritte zu erklaren 
und zu rechtfertigen. 


Die Journale von der Grenze verbreiteten: ie 
einigen Tagen das Gerücht von einer That, die 
wir für zu grauſam hielten, um ſie mitzutheilen. 
Sie erzaͤhlten, daß Eraſo ein Bataillon der Miliz 
von Grenada überfallen, gefangen genommen, und 
alle Leute, 450 an der Zahl, einzeln habe erfchie- 
ßen laſſen. Die Sache verhält ſich aber anders 
Allerdings hat der Ueberfall ſtatt gefunden, doch 
haben die Milizen dabei nur 30 Todte und 100 


Gefangene verloren, unter denen 4 Capitains und 
1 Lieutenant. Dieſe allein mußten uͤber die Klinge 
ſpringen. Der Reſt des Bataillons hat ſich in die 
Berge geworfen. Dieſer Marſch zeigt übrigens 
deutlich, daß Eraſo wirklich Auftrag hatte, ſich 
mit Merino zu vereinigen, und den Verſuch zu 
machen, den Krieg aus dem engen Raum der vier 
Provinzen heraus zu ſpielen. h 

Das Journal des Débats meldet aus Ba: 
vonne vom 16ten d.: Ein Befehl des Don Carlos 
vom 10ten verordnet, daß 8000 junge Leute von 
18 bis 36 Jahren, die zu den Provinzen Biscaya, 
Alava und Guipuzcoa gehören, am naͤchſten 1ſten 
Februar die Waffen ergreifen ſollen. — Eraſo 
hat, wie es heißt, in dem Treffen, wo er das 
Bataillon der Milizen von Grenada überſiel, ei⸗ 
nige Leute verloren. Er hat 28 Verwundete in 
dieſem Treffen gehabt, in Folge deſſen er in der 
Provinz Burgos zwei neue Bataillone gebildet hat. 
Die Leute derſelben find am 10ten bewaffnet und 
die Anführer unter Vorbehalt der Ratification des 
Don Carlos ernannt worden. 

u Den 26ſten Januar. 

Am 15ten Januar hat Zumalacarreguy die Gars 
niſon des Schloſſes Maeſtu in der Provinz Alava 
fünf Stunden von Vittoria angegriffen und bezwun⸗ 
gen, wobei die Carliſten einen Verluſt von 60 Tod⸗ 
ten und 80 Verwundeten hatten. Die Milizen, 
welche Zumalacarreguy's Capitulation zuruͤckgewie⸗ 
fen, mußten über die Klinge ſpringen, und ihre 
Haͤuſer wurden ſo wie viele andere in der Stadt 
geplündert. Dabei geſchahen unerhoͤrte Grauſam⸗ 
keiten, und das Schwert der erbitterten Soldaten 
verſchonte auch Frauen und Kinder nicht. Den 
180 Soldaten, welche im Fort ſelbſt ſtanden, if 
das Leben geſchenkt worden. * 

Trieſt, den 14ten Januar. 

Heute haben wir Briefe aus Scutari bis zum 
4ften d. erhalten, welche, im directen Widerſpruch 
mit den letzten Nachrichten aus Korfu, die Unruhen 
in Albanien als ſehr bedeutend ſchildern. — Tafil 
Buſſi, welcher ſich nicht ſcheut, Mehemed Ali als 


denjenigen zu bezeichnen, von dem allein er Be⸗ 
fehle annehme, und in deſſen Intereſſe er handle, 
fol ſeine Streitkraͤfte täglich wachſen ſehen. Er 
ſoll nicht nur des ganzen offenen Landes in Unter⸗ 
Albanien Meiſter ſeyn, ſondern auch die Citadelle 
von Berat und noch einige andere befeſtigte Orte 
erobert, und eine Armee von 10,000 Mann zu ſei⸗ 


ner Verfügung haben. Auch aus Ober⸗ Albanien, 


wo die Regierung erſt kürzlich ihre Abſicht zu er⸗ 
kennen gab, das neue Rekrutirungs⸗Syſtem ein⸗ 
zuführen, laufen täglich Hunderte von Unzuftiede⸗ 
nen den Fahnen des Rebellen zu, und man bes. 
ſorgte ſchon allgemein, daß ſich der Aufruhr nach 
Ober⸗ Albanien ausdehnen werde. Tafil Buſſi ſoll 
theils in dieſer Abſicht bereits Anſtalten getroffen 
haben, nach Scutari zu marſchiren, theils aber 
auch um den Unzufriedenen in der Herzegowina 
und Bosnien die Hand reichen zu koͤnnen. Es 
liegen zwar in Scutari und der Umgegend ein Paar 
Tauſend Mann regulairer Großherrlicher Truppen, 
allein ihre Zahl iſt keinesweges groß genug, um 
der Hoffnung, daß durch ſie die Fortſchritte der 
Inſurgenten gehemmt werden koͤnnte, Raum geben 
zu duͤrſen. ES 
Vermiſchte Nachrichten. 

Das erſte Stuͤck der Gefeg- Sammlung für 1835 
enthaͤlt nachſtehende Koͤnigl. Kabinets⸗Ordre: „Auf 
den Bericht und nach dem Antrage des Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums vom 22ſten v. M. beſtimme Ich hier⸗ 
mit für den ganzen Umfang der Monarchie, daß 
das gerichtliche Verfahren, welches wegen ſolcher 
Beleidigungen, die dem Beleidigten ohne ſchwere 
koͤrperliche Verletzung zugefügt find, eingeleitet wor⸗ 
den iſt, in allen Faͤllen aufgehoben werden ſoll, 
ſobald der Beleidigte auf die Beftrafung des Be: 
leidigers verzichtet, welches bis zur Vollſtreckung 
des Strafurtheils ſtattſinden darf. Oeffentliche Be⸗ 


hoͤrden oder Beamte jedoch, welche bei Ausuͤbung 
ihres Amtes oder in Beziehung auf daſſelbe belei⸗ 


digt ſind, duͤrfen nur mit Genehmigung ihrer vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehoͤrde Verzicht leiſten. Auch wenn 


Militairperſonen in Ausuͤbung des Dienſtes ober 
in Beziehung auf denſelben beleidigt werden, iſt 
die Verzichtleiſtung nur mit Genehmigung der Mi⸗ 
litair⸗Dienſtbehoͤrde zuläffig. Zugleich ſetze Ich 
feſt, daß bei allen Injurien-Sachen, in welchen 
Militair-Perſonen oder Beamte als Beleidiger oder 
Beleidigte verwickelt ſind, ſelbſt dann, wenn ſie 
bei der erlittenen Beleidigung ſich nicht in Ausuͤbung 
des Dienſtes befunden haben, oder die Beleidigung 
ihnen nicht in Bezug auf das Amt oder den Dienſt 
zugefügt iſt, ihrer Dienſtbehoͤrde von der Klage 
oder Denunciation zum Behuf der etwa zu treffen: 
den Disciplinar⸗Maaßregeln Mittheilung geſchehen 
fol, Das Staats⸗Miniſterium hat dieſe Beſtim⸗ 
mungen durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu 
machen. Berlin, den 20ſten December 1834. 
Friedrich Wilhelm. 
Der bisherige Schuladjuvant Braͤuer zu Nieder⸗ 
Linda, Laubaner Kreiſes, wurde zum Cantor und 
Schullehrer daſelbſt beſoͤrdert. 


Am Aaſten Januar entſtand in dem Dorfe Suͤr⸗ 
ßen bei Dresden, vermuthlich durch Fahrlaͤßigkeit 
der in der Scheuer des Dorfrichters bei Lichte dre⸗ 
ſchenden Knechte, ein Feuer, welches 7 Bauer⸗ 
guͤter, eine Gaͤrtnernahrung, 3 Haͤuslernahrun⸗ 
gen und das Schulhaus in Aſche legte. Eine be⸗ 
jahrte Frau, welche ihre Sachen retten wollen und 
ſich der Gefahr ausgeſetzt hat, iſt ein Opfer der 
Flammen geworden. Die Anzahl des mit verbrann⸗ 
ten Viehes wird auf 50 Schafe, 14 Stud Rind: 
vieh und ein Pferd angegeben. 


Am 24ften Januar des Abends ward die zu 
Walddorf bei Daubitz im Rothenburger Kreiſe ge⸗ 
legene, dem Herrn Gutsbeſitzer Hertel zugehörige 
Torſſcheune mit den darin noch befindlich geweſenen 
100,000 Stuͤck Torf, aus jetzt noch unbekannter 
Urſache, ein Raub der Flamme. . 

Am iſten Februar Nachmittags 4 Uhr brannte 
des Haͤuslerg Gottlieb Neumanns Wohnhaus in 
Ober⸗Neundorf, Görlitzer Kreiſes, ab. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 


Aus Lüttich ſchreibt man unterm 28ſten Januar: 
Ein ſehr trauriges Ereigniß hat vorgeſtern um 2 
Uhr Nachmittags ſich in der, dem Herrn Beco ge: 
hoͤrenden Kohlengrube von Bolda⸗Labord zugetra⸗ 
gen. Acht Arbeiter, welche in den Tagſchacht hin⸗ 
abſtiegen, um das Tagewerk zu beginnen, waren 
ſchon bis zu einer Tiefe von ungefähr 40 Fuß ge: 
kommen, als der Strick, womit ſie hinabgelaſſen 
wurden, zerriß; 4 dieſer Unglüdlichen ftarben auf 
der Stelle; 3 lebten noch ungefaͤhr eine Stunde, 
und der achte ſtarb in der folgenden Nacht um 3 
Uhr. Ihre Körper waren ſchrecklich zerquesfcht ; 
Arme und Beine waren gleichſam zermalmt; dem 
Einen war ein Arm abgeriſſen. 


Neulich ereignete ſich in Diedorf bei Augsburg 


eine ſchauderhaſte Begebenheit. Eine dortige Bauer 


frau, Namens Abt, ermordete ihren 11jährigen 
Sohn, indem ſie ihm mit einem Raſirmeſſer den 
Hals durchſchnitt. Gleich nach der That begab ſie 
ſich in das Landgericht Goͤggingen und zeigte da⸗ 
ſelbſt den ganzen Hergang der Sache an. Sie 
ſoll erklaͤrt haben, daß ſie ſchon lange mit dem 
Vorſatz zu einer Mordthat umgegangen ſey, auch 
lieber ein Nachbarkind ermordet haben wuͤrde, wenn 
ſich Gelegenheit dazu gefunden hätte. Ihren ei⸗ 
genen Sohn habe ſie deshalb ermordet, weil auf 
deſſen aͤlteren Bruder ſo viel Geld zu ſeiner Bil⸗ 
dung verwendet worden waͤre und er doch nicht nach 


ihrem Wunſche geworden ſey, was beim juͤngern 


ſpaͤter auch der Fall ſeyn koͤnne. 


Aus Kuͤnzelsau (im Wuͤrtembergiſchen Jaxtkreiſe) 
berichtet man folgenden graͤßlichen Vorfall: In dem 
Hermersberger Walde, welcher dem Fuͤrſten von 
Hohenlohe gehört," wurde kuͤrzlich ein Jaͤger von 
Wildnern erſchoſſen, ſodann mit ſeinem Schnupf⸗ 
tuch an den Aft einer Eiche gehängt, und mit ſei⸗ 
nem Hirſchfaͤnger an den Baum geſpießt. Der 
Gemordete hatte vor einigen Jahren einen Wild⸗ 


ner erſchoſſen und war uͤberhaupt ſehr ſtreng in ſei⸗ 


nem Dienſt. Mag es immerbin ſeyn, daß das 
Wild das angeſtammte Eigenthum des Grundherren 


iſt, fo muß man wenigßens bedauern, daß gerade 
ver Schutz dieſes Eigenthums fo viel Menſchenblut 
koſtet. 


Man ſchreibt aus Aſſhe in Frankreich: Das 
Glück hat einem armen Holzhacker gelaͤchelt. Die: 
ſer Mann verfolgte einen verwundeten Haſen und 
ſah dieſen plößlich in einem von wilden Kaninchen 
ausgehoͤhlten Loche am Fuß einer Eiche verſchwin⸗ 
den. Der Holzhacker erweiterte die Oeffnung, in 
der Hoffnung, ſo ſeine fluͤchtige Beute zu erwiſchen. 
Er arbeitete mit feiner Schaufel emſig und eifrig. 
Nachdem er die Erde drei Fuß tief ausgegraben 
hatte, ſtoͤßt er auf eine Vaſe von Thon, nimmt 
ſie aus dem Loche, zerſchlaͤgt ſie, und Goldſtuͤcke 
in Menge rollen zu feinen Füßen, die er ſchnell 
ſammelt und nach Hauſe traͤgt. Am andern Mor⸗ 
gen fand man, daß dieſe Muͤnzen vom reinſten 
Golde und im: fechözehnten Jahrhundert von den 

Spaniern geſchlagen waren. ee, s 


Vaterländiſche Petrefactenkunde. 
(Aus der Berliner Voſſiſchen Zeitung.) 


Die ſo oſt bezweifelte und beſtrittene Behauptung 
von dem weit höheren Alter der Erde, als man ger 
wöhnlich anzunehmen pflegt, und daß in den praͤ⸗ 


adamitiſchen Zeiten auch menſchenaͤhnliche Gefchöpfe 


gelebt hätten, hat aufs neue einen hoͤchſt ſchlagen⸗ 
den Beweis fuͤr ſich erhalten. Die Kalkgruben 
bei Sorau in der Niederlausitz, aus welchen bereits 
hoͤchſt merkwürdige Verſteinerungen untergegange⸗ 
net Welten an den Tag gefördert worden find, na⸗ 
mentlich das in unſerer Zeitung im October v. J. 
ſchon erwahnte vortreffliche Exemplar eines verſtei⸗ 
nerten auslaͤndiſchen, jetzt nicht mehr vorhandenen 
Schmetterlings, “) haben nun auch einen vollſtaͤn⸗ 
digen verkalkten Menſchenfuß bis ans Knie geliefert. 
— 1 nt “ ir 
0 de leg bender for bier mare 
ein herrlicher Lepidopterolith Br gsabdruck) 
unter der Erde in kalk gefunden, an 


9 Eulen tief e 
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— 


Es iſt der rechte Fuß irgend eines Menſchen oder 
menſchenaͤhnlichen Weſens. Die Zehen, der Bal⸗ 
len, die Ferſe, der Knoͤchel u. ſ. w. ſind aufs deut⸗ 
lichſte zu erkennen. Die minder feſten Theile des 
Leibes mögen durch die in der großen Erd⸗Revo⸗ 
lution darüber geworfenen Maſſen zerquetſcht wor⸗ 
den ſeyn. Man hegt die Hoffnung, auch die übri⸗ 
gen Theile des Menſchenkörpers nach und nach auf⸗ 


zufinden. Der Fuß iſt fo ſchoͤn gebildet, daß man 


ihn einen niedlichen Frauenfuß nennen kann. Er 


wurde 10 Ellen tief in der Erde aufgefunden. Die⸗ 


ſes merkwuͤrdige, in ſeiner Art einzig zu nennende, 
Exemplar befindet ſich in dem Naturalien⸗Cabinet 
des Archidiaconus Dr. Kirchner in Sorau, welcher 
dieſes Petrefact, das vielleicht noch wichtiger ſeyn 
mag, als das Anthropolith (verſteinerter Menſch) 
auf der Inſel Guadaloupe, weil es nach Cuvier 
nichts anders iſt, als der verſteinerte Koͤrper eines 


in einer beſondern Schriſt ausführlich beſchreiben 
wird. An ein bloßes Naturſpiel wird ſchwerlich 
irgend Jemand hierbei denken koͤnnen, der es ſorg⸗ 
faͤltig betrachtet hat. Sprechen die vielen in jenen 
Kalkgruben aufgefundenen Petrefacten fuͤr die An⸗ 
nahme mehrerer Erdumwaͤlzungen: fo wird die 
Petrefactenkunde durch dieſe neue Entdeckung ohne 


Zweifel die wichtigſte Bereicherung erhalten. Noch 


iſt zu bemerken, daß in dem ganzen Bereiche der 
Sorauer Kalkgruben nirgends eine Spur von Graͤ⸗ 


Caraiben, alſo aus einer fpäteren Zeit, nachſtens 


bern und alten Kirhhöfen anzutreffen iſt. Der 


Sorauer Kalk gleicht Übrigens, nach den Verſiche⸗ 
rungen des Herrn Dr. Otto, Profeſſors und Me: 
dicinalraths in Breslau, dem auf Gothland, wes⸗ 
halb derſelbe vermuthet, es ſey eine große Klippe 
durch eine jener großartigen Umwälzungen in dieſe 
Gegend heruͤbergeſchwemmt und nur groͤblich zer⸗ 
truͤmmert worden. 1 


Schwanz ⸗Spigen deutlich erkennen kann. Er gehört 
zu den Exoten (Ausländern) und zwar zu den Rittern; 
eriſtirt aber wahrſcheinlich nicht mehr als lebende Gat⸗ 
tung, da je Leib mehr einem Nacht = als einem Tag⸗ 
ſchmetterling gleicht / 


Beilage zu Nr. 6 


der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den Sten Februar 1835. f 


—— —ñ ———— — TE ET TE TEE ET ET] 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz. 
. (Jortſetung.) 


Die Verfaſſung der beiden Markgrafſchaften bil⸗ 
dete ſich unter Carl IV. allmalig aus, und die 
ſechs größern Städte der Oberlauſitz: Bu diſſin, 
Goͤrlitz, Lauban, Löbau, Camenz und 
Zittau, welche Carl von Böhmen aus öfters bes 
ſuchte, ſchloſſen in jenem Zeitraume, anfaͤnglich 
in Gemeinſchaft mit den meißniſchen Städten Dre s⸗ 
den, Meiſſen und Hain, und unter Geneh⸗ 
migung beider Landesherren, gegen die Plackereien 
der Wegelagerer und Raubritter, welche ſchaaren⸗ 
weiſe in ihren unzugaͤnglichen Burgen hauſeten, ei⸗ 
nen Bund, wovon ſie nachher den mit großen Vor⸗ 
rechten begabten Namen Sech sſtaͤd te erhielten, 
welche Verbindung nach uud nach immer fefter gez 
ſchloſſen ward. Das Anſehen und die Macht der 
Sechsſtaͤdte wuchs nun ſehr ſichtbar und ſie ſetzten 
ſich bald in den Beſitz des ganzen Handels und 
aller Hauptgewerbe. Sie lieferten immer vieles 
Geld in Carls Schatzkammer, und benutzten dieſen 
Umſtand ſehr gut dazu, ſo viele und große Frei⸗ 
heiten, Vorzüge und Gewalt ſich von ihm zu ver⸗ 


ſchaffen, daß fie den deutſchen Reichsſtaͤdten ſehr 
aͤhnlich und dadurch maͤchtig genug wurden, um 
auf fein Verlangen mehrere feſte Schlöffer und Ve⸗ 
ſten zerſtoͤren zu koͤnnen. Ueberhaupt ließ Carl IV. 
in beiden Lauſitzen die meiſten Raubſchloͤſſer zer— 
truͤmmern, ſetzte gegen öffentliche Ruheſtoͤrer die 
Vehmgerichte in Wirkſamkeit, entſchied viele 
Streitigkeiten zwiſchen dem Adel und den Staͤdten, 
und legte auch verſchiedene Unruhen in Goͤrlitz und 
Zittau bei Widerſetzlichkeit der Buͤrgerſchaft gegen 
die Raͤthe bei. 1357 kauſte er die Veſte Hoyers⸗ 
werda, und 1363 Ruhland. 1369 ſtiftete er ein 
Coͤleſtiner⸗Kloſter auf dem Berge Oybin bei Zittau, 
wovon die Ruinen noch zu ſehen ſind. 1376 nahm 
er eine Eintheilung feiner Länder vor, übergab ſei⸗ 
nem jüngern Sohne Johann (Herzog Hans) die 
Mark Brandenburg, ein Stud der Niederlauſitz 
und die Stadt Goͤrlitz mit einem anſehnlichen Ge⸗ 
biete unter dem Titel eines Fuͤrſtenthums (Goͤrlitz), 
wozu von der Niederlauſitz noch die Gubener Pflege 
geſchlagen wurde, den uͤbrigen Theil der Ober⸗ 
und Niederlauſitz aber bekam ſein aͤlterer Sohn 
Wenzel, der nachmalige boͤhmiſche und römifche 
König. Carl ſtarb am 29ſten November 1378. 

a Fortſetzung folgt.) 


—— ——— — — —̃ æ u— ——— —— 
An z e inge 
Vielen ergangenen Anfragen auf einmal zu genügen, beehrt ſich unterzeichnetes Comtoir anzu: 


zeigen, daß 


1) das zum Verkauf geſtellt geweſene ſchleſiſche Gebirgsgut im 1 von 29,000 thlr., 


2) ingleichen das Vorwerk in der Stadt Schmiedeberg, und endlich 


3) das Freigut sub Nr. 5 zu Logau, 


bereits durch deſſen Vermittelung verkauft iſt. Zum An⸗ und Verkauf von Ritter⸗ und Landgütern 
Vorwerken, Brauhoͤfen, Stadtgärten, Privat⸗ und Gaſthaͤuſern, Mühlen, Apotheken, Gerechtigkeiten 
u dgl. m. hat neuerdings Aufträge erhalten und nimmt unausgeſetzt dergleichen an 


e äufer werden 
mit und ohne Gnrcchttgtiten auf 


das Central ⸗ Agentur = Comtoir in Goͤrlitz. 


zu kaufen ER 
belebte Straßen in hieſiger Stadt durch das 


Central ⸗ Agentur ⸗ Comtoir in Goͤrlig. 


nner richts Anzeige. 
Ein talentvoller und empfehlungswerther Mann wuͤrde geneigt ſeyn, hier ſich haͤuslich niederzu⸗ 
laſſen, wenn fo viel Schuler und Schülerinnen ſich finden ſollten, daß derſelbe durch zu ertheilenden 
Unterricht in Guitarre, Flöte und Geſang feine, durch beſcheidene Anſpruche beſtimmte Exiſtenz ger 
ſich ert ſieht. Näheres hierüber erjsage man gerätigft im —— EL. 
er Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir in Görlitz. 
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. auf Nitter⸗ als Landgüter, hieſige ſtaͤdtiſche, als auch auf Ländliche Grundſtücke werden zu kau⸗ 
en geſucht; jedoch müſſen dieſelben noch in der erſten Hälfte des Kauſpreiſes haften. Die verehrli⸗ 
chen Grundſchuldner wollen gefäligft den neuſten Hypothekenſchein, oder wenn die reſp. Kapitalſu⸗ 
chenden Beſitzer der verkaͤuflichen . ſelbſt find, das betreffende Dokument baldigſt übergeben 
dem f entral = Agentur ⸗Comtoir in Goͤrlitz. 
. f ie KA 
in der Gegend von Breslau, Görlig, Liegnig, Hirſchberg, Sagan, Schweidnitz, Jauer, Lauban und 
Rothenburg find zum Verkauf und reſp. Verpachtung übertragen dm u 

1 ˖ Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir in Goͤrlitz. 
—— ——— —— — — — 

Eee Anſtellung ſuchen FN 

mehrere empfohlene Wirthſchafts⸗Inſpectoren, Verwalter, Wirthſchaftsſchreiber, Forſtbeamte, Hand⸗ 
lungs- Comtoir- und Apothekergehilfen. Die Sengnife derſelben liegen zur gefaͤlligen Einſicht bereit 


im Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir in Goͤrlitz. 
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verkaufen und zu verpachten haben wir aus verſchiedenen Gegenden her Aufträge erhalten. 
* e Das Central ⸗ Agentur ⸗ hr in Göctie 
ind mar 


Verkauf oder Verpachtung. N 

Ich bin geſonnen, Veränderung halber, mein zu Mus kau in der Oberlauſitz, auf der Koͤbel⸗ 

ner Gaſſe belegenes brauberechtigtes Wohnhaus ſub Nr. 119, beſtehend aus 4 Stuben, Kammern 

und Gewölbe, nebſt dem dabei befindlichen Garten, aus freier Hand, gegen gleich baare Bezahlung 

verkaufen oder zu verpachten. Kaͤufer oder Pachtliebhaber wollen he) am 15ten Februar d. 

S. Nachmittags um 2 Uhr bei der Fleiſchhauer⸗Wittwe Heinze, wohnhaft auf dem Markte, um 
ihre Gebote abgeben zu koͤnnen, einfinden. I ; 

Schoͤnwalde bei Sorau, den 22ften Januar 1835. Johanne Eleonore Koͤnig. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einer Auswahl der gangbarſten meteorologiſchen Inſtru⸗ 
mente, als: doppelte und einfache Barometer, Thermometer, die Scala auf Glas, Metall und 
Holz getheilt; desgleichen auch Stockthermometer, zum Gebrauch in Brau und Brennereien 
nach Hermbſtaͤdt's Grundſaͤtzen. Alkoholometer nach Richter und Tralles, mit und ohne Tem: 
peratur; Ardomefer oder Bier- und Lauge Waagen. Ich verſpreche die billigſten 8 und 
gebe jedem Abnehmer, wenn es verlangt wird, das Inſtrument auf Probe. Auch reparire ich ; 

Falle in dieſes Fach einſchlagende ſchadhaft gewordene Inſtrumente. 
5 Meine Wohnung iſt in der Steingaſſe bei der Frau Finſter in Nr. 87 in Goͤrlitz. 
ER . J. Salfner ai ze 

ID u! ir ini 125 
Für die ſehr huͤlfsbedürftigen Seidenberger erhielten wir nur noch: von der verwittweten 
Frau Zimmermeiſter F. 10 [are, 2 Paar Strümpfe, ein zeuchnes und ein wollenes Frauenhalst 
Die fruͤher angezeigten a und Kleidungsſtuͤcke find bereits unterm Iten v. M. und J, 
die obigen milden Gaben und der Reſt der noch hier deponirt geweſenen Gegenſtaͤnde mit heutiger 
Poſt an den Brand⸗Hilſs⸗Verein abgegangen, 
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Meinen herzlich ergebenen Dank für die Gaben ſelbſt zu wiederholen, inſonderheit für das mir 
e gütigſt bewieſene Vertrauen, öffentlich darzubringen, beehre ich mich hiermit. 
' . f Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs. 
la 5 . 8 
z Re Königlich privilegirte optiſche Induſtrie⸗Anſtalt des Herrn Dunker in Rathenau hat mir 
n Lager ihrer a 
Brillen, Leſeglaͤſer, Loupen und Gehoͤr-Roͤhre uͤbergeben. 

Dieſe Anſtalt beſtehet ſchon 34 Jahre und hat zum Zweck, arme Leute und beſonders invalide 
Soldaten, jetzt 30 an der Zahl, durch Anfertigung der richtigſten und feinſten Brillengläfer, und der 
dazu gehörigen Einfaſſungen in Stahl, Horn, Schildgrott, Silber und Neuſilber auf eine nuͤtzliche 
Art, unter feige Aufficht zu beſchaͤftigen. 

Kenner, ein Bode, Hermbſtaͤdt, Turte, Peliſſon, Gräfe, Ruſt, Benedikt, Dzondi, Zeune, Weller 
und Schupke, ſo wie eine Koͤnigl. Techniſche Deputatſon zu Berlin haben die Arbeiten derſelben als 
vorzuͤglich anerkannt, und die Preiſe der Fabrikate ſind dabei ſo billig, daß ſie in jeder Hinſicht alle 
Aufmerkſamkeit verdienen. 5 £ i 

Als Beweis der Anerkennung der optiſchen Fabrikate hat die Anſtalt bei den Gewerb: Ausftel- 
lungen von 1822 und 1827 zweimal die filberne Preis- Medaille erhalten. Auch kann ich mit Atte⸗ 
ſten der oben genannten Herren Profeſſoren und Augenaͤrzte aufwarten. f 

Um auch dem Unbemittelten die Anſchaffung giner  sichtig, aefliffenen, Brille zu erleichtern, hat 
Herr Dunker jetzt eine wohlſeile ordinaire Sorte Brillen in Stahl anfertigen laſſen, die den Nurn⸗ 
berger Brillen hinſichtlich der billigen Preiſe gleich kommen, in Rückſicht der Guͤte aber ungleich beſ⸗ 
fer als jene find, Der Preis derſelben mit doppelten Stahlbügeln ift bei mir wie in der Anftalt 173 fer. 

Die feſten Preife aller anderen Brillen find dieſelben wie in der Fabrik, die der Hörröhre 2 thlr. 

Goͤrlitz, im Februar 1835. Michael Schmidt. 
REIN EG NL NENNEN DDR DEIN CENT LER, 
Ergebenſte Anzeige. . 

Wir Unterzeichnete erlauben uns einem verehrten Publiko bekannt zu machen, daß wir die⸗ 
fen bevorſtehenden Görliger Jahrmarkt mit einem großen und reichhaltigen Ausſchnitt⸗Mode⸗ 
Waaren Lager beſuchen werden; beſtehend aus allen nur möglichen Artikeln, beſonders einer 
großen Auswahl Engliſcher und Schweizer⸗Callico's (Zitz⸗Caktune), in den neueſten Muſtern 
und zu auffallend billigen Preiſen. Seidene Waaren aller Gattung in allen Breiten und Far: 
ben, Merino's und Thibet's in allen Couleren ge und bedruckt; Wiener und Franzoͤſiſche 
Shawls und Umſchlage⸗Tucher mit und obne Gallerie u. ſ. w. n 

Wir bitten um 55 i Aufpin mit der Verſicherung, daß ein Jeder unfer Waaren⸗La⸗ 
ger in aller Hinſicht b. sein erlaſſen ſoll. . 
Unſer Stand iſt wie gewoͤhnlich unterm Hirſchlaͤuben am Hauſe der Wittwe Mad. Hartmann. 
Gebr. Meyer Ball et Fuchs aus Calau. 


u £ Nachtrag. 
Wirk licher Ausverkauf. 

Bei der am Anfang dieſes Jahres abgehaltenen Inventur haben wir einen großen Theil di⸗ 
verſer Waaren aus unſern Mode⸗Waaren⸗Lager zuruͤckgeſetzt, die wir unter der Hille des Ein: 
kaufspreiſes in einer Bude auf der Petersgafße an der Ecke der Apotheke, zum Ausverkauf zu 
Jann feſten Preiſen, von zweien unſerer Leute, ebenfalls dieſen bevorſtehenden Goͤrlitzer 

. verkaufen laſſen werden. Beſonders beſindet ſich bei dieſen Waaren eine bedeutende 
Parthie ſchöner Cattune, die zu dem Preis von 3 for. an pro Elle verkauft werden ſollen. Wir 
bitten auch hier um geneigten Zuspruch. a l 
8 Gebr. Meyer Ball et Fuchs aus Calau. 
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Ergebenſte Anzeige. Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum der Muſike 
und Tonkunſt empfehle ich Unterzeichneter mein zum bevorſtehenden Görliger Jahrmarkte gut aſſor dirt 
Lager muſikaliſcher Janitſchar-, Blaſe- und Saiten - Inſtrumente in allen nur moͤgli⸗ 
chen Arten; ingleichen gute Saiten, ertrafeine Bogen ꝛc., fo auch extrafeine Mundharmoni⸗ 
ka's und feine Holzkaͤmme eigner Fabrik, und ſchmeichle mich mit der vollkommenſten Zufrie⸗ 
denheit meiner werthen Abnehmer, indem ich fuͤr die beſte Waare garantire und die reelſte und 
moͤglichſt billige Bedienung verſichere. 

Guͤtige Aufträge für Kirchen⸗Inſtrumente werden der Beſtellung und dem Wunſche gemaͤß 
gut und prompt ausgeführt. 5 

Carl Schneidenbach aus Klingenthal im Voigtlande, g 
die Marktzeit über in Goͤrlitz im Haufe des Hrn. Hofrath Sohr in der Bruͤdergaſſe. 


A u CV u Dt 

Nachlaͤßige Kunden erinnere ich blamit ernſtlich, ihre mehrjährigen Schulden in meinem Conto nun⸗ 

mehr zu loͤſen, weshalb jeder In⸗ und Auswärtige ſich ſpaͤteſtens bis zum 12ten d. M. in meinem 

Verkaufs⸗Local einzufinden erſucht wird, um ſich mit mir auszugleichen; ſonſt würde ich mich zu ne 
richtlicher Klage genoͤthigt ſehen. 5 5 
Goͤrlitz, den 5ten Februar 1834. Carl Schneidenbach aus Klingenthal. 1 


R Ur ng > eg | 
Braunſchweiger Cervelatwurſt, dergleichen Zungenwurft, dergl. Triffelwurſt, dergl. Schweinskopf, 
dergl. Nag tteuch rte, à Dutzend 15 gr. Cour., Vergl. Nnackwürſte . Kümmel 22 | 
Ä Dubend 12 * Cour., kleine Knackwuͤrſte a Dutzend 6 gr. Cour.; aͤchten Nordhaͤuſer Branntwein a 
Kanne 6 gr., Breslauer und andere Liqueure verſpreche zu billigſten Preiſen meinen guͤtigen Abnehmern. 
Mein Stand iſt dieſen Jahrmarkt uͤber auf dem Obermarkt in der großen Reihe. 
Wittwe Doriath aus Dresden. 


FFF FE HE ES EEE EEE EEE Ze 
Avertiſſement 


Den Sten Februar c., als den Jahrmarkt: Sonntag, wird im Kleinertſchen Garten = Saale 
Maskenball gehalten werden, wozu ein hieſiges und auswaͤrtiges hochgeehrtes Publikum von 
Unterzeichnetem ganz ergebenſt eingeladen wird. 87 , 

Eintritts⸗Billets à 124 fgr. (an der Caſſe aber 15 fgr.) find in meiner Wohnung jeder: 
zeit zu bekommen. 5 

Für ſchoͤne Decorirung und Beleuchtung des Saales, prompte Bedienung, als auch für 
gute Speiſen und Getraͤnke wird beſtens geſorgt werden. 25 TE 

Laut polizeilicher Verordnung darf Niemand auf der Straße ſich als Maske ſehen laſſen. 

Auch ſind die Kutſcher anzuweiſen, zum Frauenthor heraus, die Kahle vor und dem Neiß⸗ 
thore zu abzufahren. . eino. 22 
ERREGT 

2 Segen A n ei ge. 

Auf die Etabliſſements⸗Anzeige des Buchbinder Heinrich Seidel aus Lauban, in Nr. 4 der 
Fama, wird von unterzeichneter Sbaung erwiedert, daß der c. Seidel das Meiſterrecht in Goͤrlitz 
dis jetzt noch nicht erlangt hat, er daher nicht berechtigt iſt, Buchbinderwaaren zu fertigen und zu 
verkaufen, vielmehr feine. Etabliſſements⸗ Anzeige einen offenbaren unbefugten Eingriff in unſere In⸗ 
nungsrechte enthaͤlt. Es iſt bereits die gerichtliche Klage gegen den ꝛc. Seidel eingereicht, und wir 
warnen daher Jedermann, demſelben weder Bücher noch andere Buchbinderarbeiten zu übergeben, in⸗ 
dem ſie leicht einer Confiscation unterworfen ſind. 

Goͤrlitz, den 23ſten Januar 1835. Die Innung der Buchbinder allhier. 
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